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K. Keller: Erzherzogin Maria von Innerösterreich (1551–1608)

Es liegt wohl in unserer Natur, unsere Aufmerk-
samkeit den augenscheinlich GroÃen der Geschichte zu
widmen: den KÃ¶nigen, Kaisern und anderen groÃen
MÃ¤nnern, die offensichtlich viel oder besonders Auf-
fallendes geleistet haben. Selten betrachten wir die Men-
schen, die hinter diesen Charakteren stehen, die ihnen
den RÃ¼cken stÃ¤rken oder sie gar zu groÃen Taten ani-
mieren und sie darin unterstÃ¼tzen. Dies gilt auch fÃ¼r
die Erzherzogin Maria von InnerÃ¶sterreich. Das Le-
ben einer Erzherzogin, deren facettenreicher Charakter
maÃgeblichen Einfluss auf spÃ¤tere Nachfahren nahm,
sollte grÃ¼ndlich untersucht sein, zumal eine Vielzahl
von Quellen erhalten ist, die es erlauben, den Lebens-
weg und das Wirken Marias nachzuvollziehen. Doch
wie viel Beachtung wurde Maria von InnerÃ¶sterreich
tatsÃ¤chlich entgegengebracht? Bislang nicht viel. Sie
erscheint beilÃ¤ufig in einigen Monografien, doch hat
man ihr nie zuvor eine eigene Studie gewidmet, wie
dies nun Katrin Keller getan hat. Maria fand zwar schon
als Musikliebhaberin Beachtung. Dabei wurde ihr auch
eine maÃgebliche Beteiligung an der Musikkultur am
Grazer Hof eingerÃ¤umt. Allerdings kann man ihr mit
diesem kleinen Ausschnitt ihres Lebens wohl kaum

gerecht werden. Linda Maria Koldau, Frauen â Musik
â Kultur. Ein Handbuch zum deutschen Sprachgebiet
der FrÃ¼hen Neuzeit, KÃ¶ln 2005. ErwÃ¤hnt wurde
sie bereits im Kontext des familienÃ¼bergreifenden
Kulturtransfers, womit bereits auf ihr umfangreiches
soziales Netzwerk angespielt wird. Dorothea Nolde /
Claudia Opitz (Hrsg.), GrenzÃ¼berschreitende Famili-
enbeziehungen. Akteure und Medien des Kulturtrans-
fers in der FrÃ¼hen Neuzeit, KÃ¶ln 2008. Vgl. hierzu
die Rezension von Cornel Zwierlein in: H-Soz-u-Kult,
20.05.2009, http://hsozkult.geschichte.
hu-berlin.de/rezensionen/2009-2-127
(01.03.2013).

Katrin Keller hat sich neben den Ã¼blichen biogra-
phischen Grundinformationen vor allem einem Aspekt
gewidmet, nach dem bislang kaum gefragt wurde. Sie
versucht die Handlungs- und EinflussmÃ¶glichkeiten
Marias im nahen wie im weiten Umfeld begreiflich zu
machen und die Rolle von FÃ¼rstinnen in der frÃ¼hen
Neuzeit zu prÃ¤zisieren. Nebenbei widmet sie sich dem
im Untertitel angedeuteten Thema und macht die Span-
nung ihrer Biografie zwischen dem hineingeborenen und
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dem eingeheirateten Adelsgeschlecht deutlich. Trotz der
unverkennbaren persÃ¶nlichen Bewunderung fÃ¼r ihre
Protagonistin schreckt die Autorin jedoch nicht davor zu-
rÃ¼ck, auch die weniger schÃ¶nen Seiten der Erzherzo-
gin zu beleuchten. Durch ihre umfassenden Schilderun-
gen ermÃ¶glicht sie dem Leser eine eigene Perspektive
zu wÃ¤hlen und aus dieser heraus fÃ¼r sich selbst zu be-
werten. Sie beschreibt den Weg der jungen Maria Anna
von Bayern bis zu ihrem Tod in zehn Hauptkapiteln, wel-
che alle Seiten der Erzherzogin beleuchten.

Maria von InnerÃ¶sterreich, 1551 in MÃ¼nchen als
Maria Anna von Bayern geboren, heiratete 1571 Erzher-
zog Karl II. von InnerÃ¶sterreich-Steiermark, nachdem
andere HeiratsplÃ¤ne der beiden Parteien gescheitert
waren. Diese sogenannten EheplÃ¤ne sowie ihre Kind-
heit und Jugend in MÃ¼nchen werden im ersten Kapi-
tel beschrieben, dem man auch entnehmen kann, dass
ihr eine gottesfÃ¼rchtige Erziehung zuteilwurde, welche
fÃ¼rMaria Grundstein ihrer eigenen FrÃ¶mmigkeit und
Erziehungsmethoden werden sollte. Auch wird die Ver-
netzung der FamilienWittelsbach und Habsburg deutlich
beschrieben. Die glanzvolle Hochzeit in Wien erfÃ¤hrt
eine sehr detaillierte Darstellung. In der 19-jÃ¤hrigen
Ehe mit ihrem Gemahl schenkte die Erzherzogin 15 Kin-
dern das Leben, darunter auch dem spÃ¤teren Kaiser Fer-
dinand II. Wie man imWeiteren erfÃ¤hrt, fÃ¼hrte Maria
eine einvernehmliche, glÃ¼ckliche Ehe mit Karl, welche
ihr Einfluss auf politische Entscheidungen ermÃ¶glichte.
Der Leser wird Ã¼ber die streng katholische Erziehung
der Kinder unterrichtet, welche die religiÃ¶se Orientie-
rung Marias wiederspiegelt. Diese katholische Glaubens-
festigkeit wird im SpÃ¤teren als AnstoÃ fÃ¼r Marias re-
ligionspolitisches Interesse gewertet.

Neben den familiÃ¤ren VerhÃ¤ltnissen gewÃ¤hrt die
Autorin einen Einblick in das Leben am Grazer Hof.
PrÃ¤zise Unterhaltskosten und Belege Ã¼ber Ausgaben
der Herzogin sowie ihr Interesse an teurem Schmuck und
Kunstwerken veranschaulichen das Bild ihrer Person und
ihres Lebens in Graz. Neben ReprÃ¤sentationsmitteln
wird dabei auch auf das in der Forschungswelt hÃ¤ufiger
angesprochene Thema der Musikpflege eingegangen.

Die politische Beteiligung der Erzherzogin nimmt im
Buch viel Platz ein, da diese sowohl zu Lebzeiten ihres
Gemahls als auch nach dessen Tod, wÃ¤hrend ihrer Vor-
mundschaft fÃ¼r Ferdinand und darÃ¼ber hinaus be-
schrieben wird. An der Seite ihres Mannes betÃ¤tigte
sich Maria von InnerÃ¶sterreich vor allem im kulturel-
len, auchmusikalischen, Austausch zwischen Graz,Wien

und MÃ¼nchen und lehnte sich gegen die protestanti-
schen StÃ¤nde in InnerÃ¶sterreich auf.

Im Kapitel âWitwe- und Regentin?â werden Mari-
as entschlossener Wille und ihre selbst wahrgenommene
Pflicht als FÃ¼rstin ersichtlich. Der Kampf um die Vor-
mundschaft und ihrenWitwensitzwird vorrangig thema-
tisiert, wobei begreiflich wird, dass Maria in ihrer Ent-
schlossenheit auch nicht davor zurÃ¼ckschreckte, mit
dem Kaiser in Unstimmigkeiten zu geraten. An dieser
Stelle illustriert die Autorin die politischen Beteiligungs-
mÃ¶glichkeiten einer FÃ¼rstin in dieser Zeit.

Der Verheiratung ihrer TÃ¶chter wird ebenfalls Be-
achtung geschenkt, da Maria diese zur Pflege ihrer Netz-
werke und fÃ¼r ihre politischen Absichten nutzte. Die
Verbindung zu den bayerischen Wittelsbachern wird
ebenso untersucht wie die Ã¼bliche Klientel, mit der
die Erzherzogin sich fÃ¼r gewÃ¶hnlich umgab. Ebenso
werden die HeiratsplÃ¤ne fÃ¼r ihre TÃ¶chter und die
damit verbundenen Reisen sowie die Bekanntschaften
mit neuen Kontaktpersonen, die von Botschaftern Ã¼ber
Nuntien bis hin zu den EhemÃ¤nnern ihrer TÃ¶chter
reichten, betrachtet. Aufgrund der geschickten Verhei-
ratung ihrer TÃ¶chter gelangte sie zu Bekanntschaften
am polnischen, spanischen und italienischen Hof. Marias
TÃ¶chter fÃ¼hrten auf Rat ihrer Mutter einvernehmli-
che Ehen (abgesehen vonMaria Christina), inwelchen sie
wie ihreMutter versuchten, Einfluss auf ihreMÃ¤nner zu
nehmen.

Eine besondere Rolle spielte die Beziehung zu ihrem
Sohn. Hier zeigt sich der Handlungsspielraum von Ma-
ria, die ihrem Sohn als Beraterin und Vertraute zur Sei-
te stand. Ihr Einfluss auf das Vorgehen Ferdinands gegen
die innerÃ¶sterreichischen Protestanten ist dabei ebenso
wenig zu unterschÃ¤tzen wie die Vorteile, die sie ihmmit
Hilfe ihrer Kontakte verschaffte. Sie stÃ¤rkte ihrem Sohn
den RÃ¼cken, bestÃ¤rkte ihn in seinen Handlungen und
erteilte ihm RatschlÃ¤ge.

Seinen Ausklang findet das Buch im Kapitel âTod und
Nachlebenâ, in welchem Leben, Charakter und Einfluss
der Erzherzogin Maria von InnerÃ¶sterreich gelungen
zusammengefasst werden.

Insgesamt hat Katrin Keller eine prÃ¤zise Biographie
vorgelegt, die sich vor allem auf zahlreiche Briefwechsel
stÃ¼tzt. Das Buch zeigt die Erzherzogin in ihrer politisch
bedeutsamen Position. ErgÃ¤nzt wird die gut verpackte
Recherche durch 24 farbige Abbildungen, eine genealo-
gische Ãbersicht sowie Personen- und Ortsregister.
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If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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